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Ergebnisse der Landessortenversuche Sommerweizen

Gute Erträge – niedrige Proteinwerte

In Schleswig-Holstein wurde Som-
merweizen nach der schwieri-
gen Herbstaussaat 2019 im Früh-
jahr 2020 auf einer Fläche von 
9.800 ha angebaut. Diese Anbau-
fläche entspricht mehr als einer 
Verdreifachung der Fläche. 2019 
waren es 3.100  ha. Auch die Er-
träge von 78,6 dt/ha liegen deut-
lich über dem sechsjährigen Mittel 
(59,9 dt/ ha). In den Versuchen lag 
das Ertragsniveau auf einem eben-
so guten Niveau, während die an-
gestrebten Proteinkonzentratio-
nen nicht erreicht werden konn-
ten. Der folgende Artikel befasst 
sich mit den Ergebnissen der Lan-
dessortenversuche, der Sorten-
wahl und wichtigen Hinweisen 
zum Sommerweizenanbau.

Entsprechende Qualitäten vo-
rausgesetzt, ist Sommerweizen 
hinsichtlich seiner guten Vermarkt-
barkeit attraktiv. Da besonders 
die Winterweizenfläche durch un-
günstige Bestellbedingungen im 
Herbst reduziert wurde, konnte 
eine starke Ausweitung der Som-
merweizenanbaufläche beobach-
tet werden. Aufgrund der Nässe 
im Februar bis Anfang März konn-
te die Aussaat auf vielen Standor-
ten aber erst ab Mitte März erfol-
gen. Gleichzeitig fand witterungs-
bedingt ein sehr schnelles Aus-
trocknen des Saathorizontes statt, 
sodass an einigen Standorten das 
Keimwasser fehlte und diese Be-
stände ungleichmäßig aufgelau-
fen sind. Trotz einzelner Nieder-
schlagsereignisse in den folgen-
den Wochen konnten sich nicht 

alle Bestände ausreichend gut 
entwickeln. In den Landessorten-
versuchen konnte bedingt durch 
die Trockenheit keine ausreichen-
de Bestockung stattfinden bezie-
hungsweise wurden gebildete Ne-
bentriebe reduziert. Am Stand-
ort Sönke-Nissen-Koog wurden 
hier 380, in Kastorf 300 Ähren pro 
Quadratmeter und in Futterkamp 
deutlich unter 300 Ähren gezählt. 
Durch kühle und feuchte Witte-
rung im Juli konnte die Kornfül-
lung jedoch relativ langsam und 
gleichmäßig ablaufen und insge-
samt ein doch erfreuliches Ertrags-
niveau realisiert werden. Die Ernte 
konnte in der Folge unter sehr tro-
ckenen und stabilen Bedingungen 
ablaufen, sodass ein witterungs-
bedingtes Absinken der Fallzah-
len nicht stattgefunden hat.

Ertragsleistung  
Naturraum Marsch

Für die Marsch konnte der Stand-
ort Sönke-Nissen-Koog gewertet 
werden, der ein Ertragsmittel von 
82  dt/ha in der Intensitätsstufe 2 
(ortsüblich-intensiv) erzielte, wel-
ches leicht unterhalb des langjäh-
rigen Ertragsniveaus liegt (siehe 
Übersicht 1). In der mehrjährigen 
Betrachtung nach Hohenheim-Gül-
zower Verrechnungsmethode zeig-
ten für den gesamten Naturraum 
die begrannte, mittelfrühe Sorte 
‚Quintus‘ ebenso wie die später rei-
fe ‚KWS Starlight‘ mit relativ (rel.) 
103 die höchsten Erträge auf. Fol-
gende Sorten lagen mit rel. 100 im 
Verrechnungsmittel: die leicht sep-
toriaanfälligere Sorte ‚KWS Mistral‘, 
die etwas braunrostanfälligere Sor-
te ‚Licamero‘, ebenso die Sorte ‚Ser-
vus‘ mit guter Standfestigkeit und 
Blattgesundheit, jedoch einer höhe-
ren Anfälligkeit für Braunrost und 
Ährenfusarium. Folgende Sorten er-
reichten mehrjährig rel. 99: die kur-
ze, standfeste Sorte ‚Jasmund‘ mit 
mittlerer Blattgesundheit, die neu 
zugelassene Sorte ‚Akvitan‘ und 
die später reife, aber gesunde Sor-
te ‚Zenon‘ (E), ebenso wie erstjäh-
rig die nur in Schleswig-Holstein ge-
prüfte Sorte ‚KWS Kilburn‘ (EU). ‚SU 
Ahab‘ (E) zeigte mit rel. 96 die ge-
ringsten Erträge im Versuch.

Ertragsleistung im 
Östlichen Hügelland

Die diesjährigen Erträge von 
80  dt/ha in Futterkamp und 

81  dt/ ha in Kastorf liegen leicht 
über dem Niveau des langjähri-
gen Durchschnittes für diesen Na-
turraum (siehe Übersicht 2). Die 
mehrjährig ertragsstärkste Sorte 
war hier ‚KWS Starlight‘ (rel. 102). 
Auch über dem Verrechnungsmit-
tel mit relativ 101 lagen ‚KWS Mis-

tral‘ und ‚Licamero‘. ‚Jasmund‘ und 
‚Akvitan‘ lagen mit rel. 100 im Ver-
rechnungsmittel und mit rel. 99 
leicht darunter ‚Quintus‘, ‚Servus‘ 
und die mehltaugesunde Sorte 
‚Anabel‘ (E, EU). ‚SU Ahab‘ (E) er-
reichte rel. 97 und die ausschließ-
lich in Schleswig-Holstein geprüfte 
‚KWS Kilburn‘ in diesem Jahr rel. 99.

Qualitäten im 
Landessortenversuch

Als wichtigstes Abrechnungskri-
terium liegt ein besonderes Au-
genmerk auf der Proteinkonzent-
ration (siehe Übersicht 3). Im Mit-
tel über alle geprüften Sorten wur-
den am Standort Futterkamp ein 
Proteingehalt von 12,9 %, in Kas-
torf von 12,6 % und ein deutlich 
geringerer Wert von 11,0  % im 
Sönke-Nissen-Koog ermittelt. Die 
Gründe für die niedrigen Kon-
zentrationen liegen teilweise in 
den sehr trockenen Bedingungen 

Am Kammerstandort Sönke-Nissen-Koog präsentierte sich der Landessortenversuch Sommerweizen Mitte Juli noch 
in sattem Grün.

Übersicht 1: Landessortenversuche Sommerweizen 2020 – 
Relativerträge Marsch
Ergebnisse aus Intensitätsstufe 2, mit Wachstumsregler und Fungizideinsatz

Sorte Marsch SH 2020
Sönke-Nissen-Koog

Marsch gesamt mehrjährig
2015 - 2020**

rel. 100 = dt/ha 82,3 78,0
Quintus* 108 103
KWS Mistral* 103 100
Licamero* 96 100
Servus 101 100
Jasmund* 95 99
KWS Starlight* 104 103
Akvitan 96 99
KWS Kilburn (EU) 99 –
Zenon* 99 99
SU Ahab* 94 96
GD 5 % (rel.) 7 –

* Bezugssorten, ** nach Hohenheim-Gülzower Verrechnungsmethode für dieses Anbaugebiet
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im Oberboden während der Pha-
se der Haupt-N-Aufnahme, aber 
möglicherweise auch in den dün-
nen Beständen, die nicht genug 
Stickstoff bis zur Blüte aufnehmen 
konnten. Durch eine witterungs-
bedingt lange Kornfüllungsphase 
konnte dann dennoch ein akzep-
tables Ertragsniveau realisiert wer-
den, wodurch es zu Verdünnungs-
effekten kam.

Sortenempfehlung der 
Landwirtschaftskammer
Die für einen Anbau in beiden 

Naturräumen empfohlenen Som-
merweizensorten sind in Über-
sicht 4 dargestellt. Die Empfeh-
lungen gelten für beide Naturräu-
me, Marsch und Östliches Hügel-
land, da sich die hier aufgeführten 
Sorten aufgrund ihres hohen Er-
tragsniveaus oder langjährig gu-
ter Erträge in Verbindung mit gu-
ter Qualität, guten agronomischen 
und Resistenzeigenschaften ausge-
zeichnet haben.

Hinweise zu Anbau  
und Aussaat

Um die Basis für eine gute Er-
tragsbildung zu schaffen, ist es 
notwendig, einen frühen Saatzeit-
punkt zu realisieren. Dies lässt eine 
gute Bestockung zu, die eine aus-
reichend hohe Bestandesdichte er-
möglicht. Gleichzeitig wird durch 
einen frühen Saattermin ein ent-
sprechend starkes Wurzel(tiefen)
wachstum möglich, was wieder-
um ein hohes Wasseraufnahme-
potenzial und somit eine höhe-
re Trockenstresstoleranz mit sich 
bringt. Begrenzend für eine frühe 
Aussaat ist, wenn hier in erster Li-
nie keine gute Befahrbarkeit vor-

liegt zur Bodenbearbeitung und 
Saat sowie auch häufig auftreten-
de Staunässe oder Frostbedingun-
gen bestehen. Die Saatstärke kann 
bei früher Aussaat zu Vegetations-
beginn 300 K./m² betragen, bei ei-
nem späteren Aussaattermin ist die 

Saatstärke bis hin zu 420 K./m² An-
fang April zu erhöhen.

Düngungsempfehlungen 
zu Sommerweizen

In der verpflichtenden schrift-
lichen Düngebedarfsermittlung 
für Stickstoff und Phosphor ist in 
Schleswig-Holstein für Sommer-
weizen ein N-Bedarfswert von 
200 kg N/ha bei einem Ertragsni-
veau von 70 dt/ha definiert. 

Die Höhe des tatsächlichen Dün-
gebedarfes orientiert sich nach 
der neuen Düngeverordnung von 
2020 nun am Durchschnittsertrag 
der vergangenen fünf Jahre, wo-

bei es so ist, dass bei einem Abwei-
chen des Ertrages im Einzeljahr um 
mehr als 20 % gegenüber dem Vor-
jahr der Ertrag des jeweiligen Vor-
jahres herangezogen werden kann. 

Für Schläge, die sich in der N-Ge-
bietskulisse (Rote Gebiete) befin-

den, ist der Ertragsschnitt der Jahre 
2015 bis einschließlich 2019 heran-
zuziehen. Ist im Betrieb kein lang-
jähriger Ertragsschnitt zu ermitteln, 
weil Sommerweizen nicht ange-
baut wurde, kann auf langjährige 
Durchschnittserträge vom Statistik-
amt Nord für Schleswig-Holstein 
zurückgegriffen werden. Alter-
nativ kann auf den Ertragsdurch-
schnitt aus Landessortenversuchen 
(LSV) der Kammer für die jeweili-
gen Naturräume zurückgegriffen 
werden, die auf der Kammerseite 
veröffentlicht sind unter lksh.de/
Getreide 

Dabei ist zu beachten, dass in 
den Landessortenversuchen Par-

zellenerträge dargestellt sind und 
diese somit um mindestens 15 % 
reduziert werden müssen, um 
praxisnahe Erträge richtig einzu-
schätzen. Bei einer Abweichung 
der Ertragserwartung vom Basis-
ertrag muss anhand des Zu- und 
Abschlagsystems korrigiert wer-
den (+10 kg N/ ha Höchstzuschlag 
je 10  dt/ha höherem Ertrag und 
–15  kg  N/ha Mindestabschlag je 
10 dt/ha geringerem Ertrag). 

Relevante Abschläge für die Vor-
frucht, organische Düngung im 
Vorjahr, den Bodenhumusgehalt 
sowie die verfügbare Stickstoff-
menge (Nmin) aus einer Bodentie-
fe von 0 bis 90 cm sind grundsätz-
lich zu berücksichtigen. Es gilt für 
Rote Gebiete zu beachten, dass 
der so ermittelte Stickstoff-Dün-
gebedarfswert für Flächen inner-
halb der N-Kulisse spätestens bis 
zum 31. März des Düngejahres um 
20 % der Ausgangsmenge verrin-
gert werden muss. Diese Berech-
nung erfüllt die Anforderungen an 
die formale N-Bedarfsermittlung 
nach Vorgaben der DüV. 

Dünger auf zwei Gaben 
aufteilen

Im Hinblick auf die Düngemittel-
planung bietet es sich an, den be-
rechneten N-Düngebedarf in zwei 
Gaben auf zu teilen. Die erste Gabe 
sollte idealerweise zur Saat appli-
ziert und mit eingearbeitet wer-
den. Da in den vergangenen Jah-
ren eine Frühjahrstrockenheit die 
N-Mobilität und Verfügbarkeit 
deutlich beeinträchtigt hat, emp-
fiehlt es sich, bereits etwa 60 bis 
70 % der gesamten N-Düngemen-
ge so zu applizieren. Werden nitri-
fikationsinhibierte Stickstoffdün-
ger eingesetzt, so ist von einem 

Trotz kräftigen Windes und starker Niederschläge Anfang Juli in der Marsch 
trat auch in der Stufe 1 ohne Wachstumsreglereinsatz kein Lager auf.

Übersicht 2: Landessortenversuche Sommerweizen 2020 – 
Relativerträge Östliches Hügelland
Ergebnisse aus Intensitätsstufe 2, mit Wachstumsregler und Fungizideinsatz

Sorte Östliches Hügelland 2020 Lehmstandorte mehrjährig
2015 - 2020**Kastorf Futterkamp

rel. 100 = dt/ha 81,1 79,9 70,8

Quintus* 106 96 99

KWS Mistral* 95 99 101

Licamero* 101 103 101

Servus 99 99 99

Jasmund* 101 99 100

KWS Starlight* 110 109 102

Akvitan* 96 99 100

KWS Kilburn (EU) 99 98 –

Anabel (EU) 100 96 96

SU Ahab* 90 95 97

GD 5 % (rel.) 5 8 –
* Bezugssorten, ** nach Hohenheim-Gülzower Verrechnungsmethode für dieses Anbaugebiet

Übersicht 3: Landessortenversuche Sommerweizen 2020 – 
Proteinkonzentration alle Standorte
Ergebnisse aus Intensitätsstufe 2, mit Wachstumsregler und Fungizideinsatz

Sorte Quali-
tät

Zulas-
sungs-

jahr

Proteinkonzentration [%]

Futter-
kamp

Kastorf Sönke-Nissen- 
Koog

Mittel

Quintus A 2013 12,5 12,2 10,5 11,7
KWS Mistral A 2015 13,5 13,0 10,9 12,4
Licamero A 2015 12,9 13,2 11,7 12,6
Servus A 2016 13,3 12,3 10,9 12,1
Jasmund A 2017 12,9 12,8 10,7 12,1
KWS Starlight A 2018 12,6 12,1 10,3 11,6
Akvitan A 2019 12,9 12,9 11,4 12,4
KWS Kilburn (EU) A 2019 13,3 12,4 10,6 12,1
Anabel (EU) E 2014 12,4 11,9 – 12,1
Zenon E 2016 – – 11,7 11,7
SU Ahab E 2019 13,2 13,5 11,4 12,7
Mittel – – 12,9 12,6 11,0 –
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sehr geringen Verlustpotenzial 
auszugehen und die Menge kann 
noch etwas erhöht werden. 

Im Falle von relativ hohen N-Start-
gaben zur Saat verliert sich zwar 
die Möglichkeit, über die Vegeta-
tionsperiode hinweg eine Bestan-
desführung mittels der N-Dün-
gung zu realisieren, aber die Effi-
zienz der Düngung wird durch die 
saatbetonte N-Düngestrategie ge-
steigert. Denn grundsätzlich ist bei 
Trockenheit oftmals nicht der volle 
N-Anteil für die Pflanze verfügbar, 
sodass lieber frühzeitig eine ausrei-
chende Nährstoffkonzentration für 
die Pflanze sichergestellt werden 
sollte, um eine gute Bestockung 
und ausreichende Bestandesdich-
te zu fördern.

Die restliche N-Menge sollte 
dann zum Schossen (EC 31) oder 
in den schossenden Bestand ap-
pliziert werden, damit die N-Auf-
nahme gewährleistet ist. Gerade 
in Roten Gebieten sollte eine frühe 
N-Gabe gegenüber einer weniger 
effizienten Spätgabe vorgezogen 
werden. Erfolgt der Einsatz von or-
ganischen Düngemitteln, sind bei 
diesen die Mindestwirksamkeiten 

nach Düngeverordnung zu beach-
ten, wobei fortwährend gilt, min-
destens den NH4-Anteil mit 100 % 
anzurechnen. Der ermittelte Dün-
gebedarf darf generell im Rahmen 

der geplanten Düngungsmaßnah-
me nicht überschritten werden. Die 
Grunddüngung zu Sommerweizen 
orientiert sich dabei an den Richt-

werten für die Düngung 2019. Ex-
emplarisch wären auf Standorten 
der Bodenartgruppe 2 (Boden-
art Sl2) bei einer angenommenen 
mittleren Grundnährstoffversor-

gung in der Gehaltsklasse C für 
ein Ertragsniveau von 70 dt/ha je 
ha etwa 50  kg  P2O5, 130  kg  K2O 
und 35  kg  Mg zur Deckung des 
Pflanzenbedarfes angebracht. Der 
Schwefeldüngungsbedarf beläuft 
sich auf 15 bis 25 kg S/ ha, je nach 
Niederschlagsverteilung/Bodenbe-
dingungen, und sollte schon in der 
ersten Düngergabe mit abgedeckt 
werden.

Ab einer Versorgung des Bo-
dens mit Phosphor von mehr als 
25 mg P2O5/100 g Boden (DL-Me-
thode) in der vorliegenden Boden-
probe muss die P-Düngung nach 

DüV auf die Menge der Abfuhr 
durch die Ernteprodukte begrenzt 
werden. Im Fall einer Fruchtfolge-
düngung mit Phosphor darf die vo-
raussichtliche Phosphatabfuhr nur 
für einen Zeitraum von höchstens 
drei Jahren zugrunde gelegt wer-
den.

Pflanzenschutz zur 
Kontrolle von Beikräutern
Gerade auf Flächen mit dem 

Schwerpunkt Winterkulturen ist 
das Aufkommen von Kräutern 
und insbesondere Gräsern im Un-
terschied zum Winterweizen stark 
verringert. Liegt allgemein ein ho-
hes Gräsersamenpotenzial vor, ist 
bei entsprechender Witterung eine 
Scheinbestellung und anschließen-
der mechanischer Bearbeitung oder 
chemischer Maßnahme vor der ei-
gentlichen Saat sinnvoll.

Nach der Saat sind mit Beginn 
der Bestockung des Sommerwei-
zens oft die meisten Kräuter auf-
gelaufen. In dieser Phase ist der Be-
stand gleichzeitig noch offen ge-
nug, um diese mit Herbiziden gut 
zu erreichen. Eine Behandlung im 
Entwicklungszeitraum Stadium 12 
bis 21 ist daher anzustreben. Ge-
gen die klassischen Kräuter Klette, 
Kamille, Vogelmiere, Kornblume, 
Mohn und Raps sind 0,075 l/ha Sa-
racen als Produktempfehlung aus-
reichend. Der Zusatz von 1,0 l/ha 
U 46 M erweitert das Wirkungs-
spektrum auf Melde- und Distel-
arten und verbessert die Wirksam-
keit auch insgesamt. Kommen zu-
sätzlich Ampfer, Stiefmütterchen, 

Zu geringe Bestandesdichten aufgrund der zeitig im Frühjahr einsetzenden 
Trockenheit führten an vielen Standorten nur zu begrenzten Erträgen.
  Fotos: Achim Seidel

Übersicht 4: LSV Sommerweizen – Sortenempfehlung 
Schleswig-Holstein, lehmige Standorte Nordwest und 
Marsch; Aussaat 2021

voll empfohlen

Sorte KWS 
 Starlight

Quintus Licamero KWS 
Mistral

Servus

Vertrieb KWS 
 Getreide

Saaten- 
Union

Secobra KWS  
Getreide

Hauptsaaten 
Rheinprovinz

Ertrag relativ*
Lehmstandorte 102 99 101 101 99
Marsch 103 103 100 100 100
Qualitätsgruppe A A A A A
Sortenmerkmale**

Reifezeit m-sp m m m m
Pflanzenlänge m m m-k m-k k
Standfestigkeit o o/+ o o/+ +
Toleranz gegen:

Mehltau o/- o/- o/+ o/+ +
Blattseptoria o/+ o/+ o o/- o/+
DTR o.A. o.A. o.A. o.A. o.A.
Gelbrost + + o/+ o +
Braunrost + + - o o/-
Ährenfusarium o/+ + + o o/-
Qualität

Proteingehalt (%) o/+ o/+ o/+ o/+ o/+
Fallzahl (s) o o o/- o/+ +
Fallzahlstabilität o o o o +
Jahr der Zulassung 2018 2013 2015 2015 2016
Vermehrungsfläche in SH (in ha)

2017 0 204 0 0 70
2018 0 51 0 0 73
2019 0 41 0 15 94

Sortenmerkmal: + hoch, o mittel, - gering; * Relativertrag nach Hohenheim-Gülzower Verrechnung 
2015 - 2020 für das jeweilige Anbaugebiet unter Berücksichtigung der Nachbargebiete; ** Einstufung 
laut Beschreibender Sortenliste und eigenen Bonituren; o.A. = ohne Angabe
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Storchschnabel oder Knöteriche 
vor, sollten 0,8 l/ha Omnera LQM, 
70 g/ha Concert SX + 0,3  l/ha To
migan 200 oder 45  g/ha Pointer 
Plus den Vorzug bekommen. 

Eine spezielle Behandlung von 
Gräsern ist häufig im Sommerge
treide nicht nötig. Bei dennoch 
höherem Auftreten von Rispen
gräsern helfen 0,15 l/ha Husar Plus 
(ohne den Zusatz von Mero) oder 
100 g/ha Concert SX bei gleichzei
tig guter Kontrolle wesentlicher 
Kräuter. Flughafer, Windhalm und 
Weidelgräser werden mit 0,9 l/ha 
Axial 50 gut erfasst. Eine Wirksam
keit auf Kräuter oder Rispengräser 
besteht bei Axial 50 jedoch nicht. 
Nur in Einzelfällen (sensitive Bioty
pen) kann mit Axial 50 noch Acker
fuchsschwanz bekämpft werden. 
Dann sollte die Aufwandmenge 
auf 1,2 l/ha Axial 50 erhöht werden 
und die Behandlung ohne Misch
partner, Spurennährstoffe oder 
Additive erfolgen.

Wachstumsregulierung  
nur mit Vorsicht

Die Entwicklung des Sommer
weizens unterscheidet sich deut
lich vom Winterweizen. Die Besto
ckungsphase ist sehr kurz und geht 
nahezu fließend in die Schossphase 
über, wodurch das Entwicklungs
stadium und der Beginn des Stre
ckenwachstums deutlich schwerer 
zu bestimmen sind. In weniger als 
zwei Wochen durchläuft der Som
merweizen bei warmer Witterung 
die Stadien 31 bis 39. Auch wir
ken Wachstumsregler aufgrund 
des späteren Anwendungstermins 
und der damit verbundenen höhe
ren Temperaturen und Sonnenein
strahlung stärker. Der Einsatz muss 
vorsichtig erfolgen.

Eine Applikation von 1,0 bis 
1,3  l/ ha CCC 720 zum Ende der 
Bestockung im Stadium 25 bis 29 
verkürzt den Bestand häufig be
reits deutlich. Diese Einmalbe
handlung ist oft ausreichend. Sind 
die Bestände sehr wüchsig und be
steht ein guter Wasservorrat, kann 
in Stadium 37 bis 39 eine weitere 
Anwendung nötig sein. Hier kom
men zum Beispiel 0,25 bis 0,5 l/ha 
Cerone 660 oder 0,3 bis höchstens 
0,5 l/ha Medax Top infrage. Unter 
trockenen Bedingungen ist hier 
höchste Vorsicht geboten. Min
dererträge können die Folge sein.

Krankheiten bei 
Sommerweizen

Echter Mehltau sowie Gelbrost 
hatten in den vergangenen Jah
ren die größte Bedeutung. Auf
grund fehlender Infektionsmög
lichkeiten im Herbst spielte Septo
riaBlattdürre im Sommerweizen 
eine weniger starke Rolle. Die spä
tere Entwicklung des Sommerwei
zens fördert jedoch wärmelieben
de Schaderreger wie Braunrost und 
Fusariumarten. 

In der Regel muss eine Pflanzen
schutzbehandlung im Sommerwei
zen ausreichen. Die Infektionsge
fahr von Ährenfusarien ist in Hin
blick auf den späteren Zeitraum der 
Blüte im Vergleich zum Winterwei
zen höher. Da außerdem häufig der 
Braunrost spät auftaucht, liegt der 
Schwerpunkt des Fungizideinsatzes 
in der Weizenblüte. 0,8 l/ ha Prosaro, 
0,5 l/ha Proline oder 1,2 l/ ha Orius 
sind dabei sinnvolle Produkte. Auf 
früheren Krankheitsbefall muss 
eventuell reagiert werden.

Gegen Braun und Gelbrost vor 
der Weizenblüte ist ein tebuco
nazolhaltiges Produkt, zum Bei

spiel Folicur, Orius, in halber Auf
wandmenge ausreichend. Prothio
conazolhaltige Produkte wie bei
spielsweise Proline, Protendo 250 
EC decken zusätzlich die Septo
riaBlattdürre ab. Nur wenn Be
fallssymptome der SeptoriaBlatt
dürre auf den unteren Blattetagen 
sichtbar sind, besteht bei ausrei
chend Niederschlägen ab Stadium 
39 beim Sommerweizen relevante 
Infektionsgefahr. 

1,2 l/ha Pronto Plus oder 1,5 l/ha 
Kantik helfen sowohl gegen Gelb 
und Braunrost als auch gegen den 
Echten Mehltau. Die Sorte ,Quintus‘ 
zeigt sich gegen den Echten Mehl
tau anfälliger. Eine Behandlung 
sollte jedoch erst ab dem Stadium 
32 in Erwägung gezogen werden. 
Häufig geht der Mehltau mit zu
nehmender Entwicklung des Som
merweizens von allein zurück. 

Allgemein geben die Sortento
leranzen einen guten Hinweis auf 
die Entwicklungsgefahr einzelner 
Krankheitserreger. Zur richtigen 
Einschätzung des Krankheitsver
laufes bleibt die regelmäßige Kon
trolle der Bestände jedoch die ab
solut wichtigste Maßnahme. 

Schäden durch Insekten 
eindämmen

Bei Überschreitung der Schad 
und Bekämpfungsschwelle von ei
ner Blattlaus pro Ähre oder pro Fah
nenblatt im Schnitt über alle Pflan
zen in einem Bestand sollte eine 
Behandlung in Erwägung gezogen 
werden. Zur zumindest teilweisen 
Schonung von Nützlingen müssen 
dann die Produkte 100 ml/ ha Tep
peki oder 200 g/ha Pirimor G ausge
wählt werden. Die Interaktion von 
Blattläusen und Nützlingen führt 
oft zu einer gegenseitigen Regula

tion ohne die Notwendigkeit eines 
chemischen Eingriffs. Daher darf 
unterhalb der Bekämpfungsschwel
le kein Insektizid eingesetzt wer
den. In Einzelfällen können die Sat
telmücke und auch die Weizengall
mücke im Zeitraum des Ährenschie
bens Schäden verursachen. Bereits 
in der Vergangenheit betroffene 
Flächen sollten aufgrund der Stand
orttreue der Mücken besonders be
obachtet werden. Für die Erfassung 
der orangeroten Weizengallmücke 
können Pheromonfallen aufgestellt 
werden. Eine Bekämpfungsschwel
le gibt es nicht. Als Richtwert gel
ten jedoch mehr als 100 Mücken 
pro Falle in der Entwicklungsphase 
Stadium 41 bis 59 des Sommerwei
zens. Eher als im Wintergetreide 
kann die Larve des Getreidehähn
chens im Sommergetreide ertrags
relevante Schäden verursachen. Die 
Bekämpfungsschwelle von durch
schnittlich einer Larve pro Ähre ist 
dabei für eine Behandlung maß
geblich. Sowohl zur Kontrolle der 
Mücken als auch der Larven des Ge
treidehähnchens müssen Pyrethroi
de wie beispielsweise Karate Zeon 
eingesetzt werden. 
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FAZIT
Sommerweizen stellt durch sei
ne unkomplizierte Vermarkt
barkeit eine gute Anbaualter
native für Wintergetreide bei 
verpassten Herbstaussaaten 
dar, aber auch wenn es da
rum geht, eine Sommerung 
zu etablieren, die einem ho
hen Ackerfuchsschwanzdruck 
Rechnung trägt. Frühe Aus
saattermine sind für eine aus
reichende Bestandesentwick
lung und ein hohes Ertragsni
veau entscheidend. Wenn es 
zu keinen nennenswerten Aus
winterungsschäden kommt, 
dürfte der Anbauumfang 2021 
aber eher gering ausfallen, da 
ein hoher Anteil Winterge
treide bereits im Herbst gesät 
werden konnte.

Am Standort Futterkamp traten um den Zeitpunkt des Ährenschiebens Ende Juni optisch deutliche Unterschiede 
zwischen den geprüften Sorten auf.


